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Das Mouvement du 20 février und die Frauen. 













einer  verfassungsgebenden  Versammlung,  die  Eindämmung  der  Korruption,  eine
bessere öffentliche Verwaltung, die Anerkennung der sozialen und kulturellen Plu‐








befragt.  Ich habe die beiden Frauen über meine  journalistischen Kontakte  in Ma‐
rokko kennengelernt. Mir war es wichtig, junge Frauen zu sprechen, die die Mehr‐
heit der Frauen  in der Bewegung repräsentieren. Najiba kenne  ich persönlich, mit
Ibtissam habe  ich nur über das  Internet  kommuniziert. Die  Interviews  fanden  im
Sommer 2015 statt und wurden nicht veröffentlicht.2 Die Ergebnisse der Interviews




Situation  in  der  Heimat  zu  verändern.  Alles  geschah  im  Kontext  des  Arabischen
Frühlings, als sich insbesondere in Nordafrika die Völker gegen Unterdrückung, Ver‐






































den Verbindungen  auf:  in  Form der  staatlich nicht  anerkannten,  aber  tolerierten
Gruppierung al‐Adl‐Wal‐Ihssan  (Gerechtigkeit und Wohlfahrt)  sowie der Gruppie‐
rungen al‐Badil al‐Hadari (Zivilisatorische Allianz) und al‐Harakat lil‐al‐Oumma (Be‐
wegung  für die Gemeinschaft). Die  Linke war  sehr vielfältig und wurde unter an‐














einen Gruppe sehen  im Westen das Paradies,  in dem sie  ihre Wünsche realisieren
könnten. Sie träumen von schicken Autos, Designerkleidung und den neuesten tech‐



































































ker,  die Wiederaufnahme  des  sozialen  Dialogs mit  den Gewerkschaften  und  die















Parlament  und  der Ministerpräsident mehr Macht  erhalten,  die  Berber  und  ihre6
Das Mouvement du 20 février und die Frauen (Mohamed Nabil)Sprache Amazigh offiziell anerkannt und die Unabhängigkeit der Justiz, der Schutz






fanden  regelmäßig, meist  sonntags  statt  und mobilisierten  auch weiterhin  viele
Menschen, vor allem um den 20. jeden Monats, jedoch wurde die Bewegung durch
verschiedene Aktionen geschwächt und verlor nach und nach an Bedeutung. Die Be‐


















geschehe,  sei nicht klar,  insbesondere  seit Verabschiedung der neuen Verfassung



































diesen  Themen  auseinandergesetzt,  wie  zum  Beispiel  Abdallah  Laroui,  Abdellah



















































schaft  in Quebec und Filmwissenschaft  in Montreal.  Im  Jahr 2005 drehte er seinen ersten
Kurzfilm Philosoph. Seit 2006 lebt Mohamed Nabil in Berlin und arbeitet als freier Journalist,
Künstler und  Filmemacher.  Im  Jahr 2009  gründete er die Produktionsfirma  ‚Mia Paradies
Productions‘  in Berlin. Frauenträume, sein erster Dokumentarfilm über zum  Islam konver‐
tierte deutsche Frauen, wurde 2010 fertiggestellt. Der zweite Dokumentarfilm Jewels of grief

































Seit den Revolutionsbewegungen, die in Europa als „Arabischer Frühling“ bezeichnet werden, 
scheinen sich Proteste unterschiedlicher Art weltweit zu mehren: Hinter ihnen verbirgt sich 
häufig der Ruf nach mehr gesellschaftlicher Teilhabe der Bevölkerung, nach Demokratie und 
vor allem nach mehr Transparenz in den jeweiligen Staaten. Es hat sich gezeigt, dass die Proteste 
vor allem von einer jungen Bevölkerung getragen werden; die Occupy-Bewegung, etwa in 
New York oder Frankfurt, ist ein Beispiel hierfür. Dazu kommt, dass die Protestierenden meist 
Angehörige einer gut ausgebildeten Mittelschicht sind, die sich mit den vorherrschenden 
sozialen Ungleichheiten und der oftmals daraus resultierenden Chancenlosigkeit, vor allem 
in der Arbeitswelt, nicht zufriedengeben wollen. 
Die internationale Schriftenreihe „The Critical Stage. Young Voices on Crucial Topics“ widmet 
sich diesen Entwicklungen und fragt: Formt sich ein einheitlicher globaler Widerstand oder 
ist vielmehr davon auszugehen, dass die Proteste jeweils stark regional gebunden sind 
und deutlicher mit den einzelnen staatlichen Systemen in Verbindung stehen? Welche 
konkreten Forderungen lassen sich isolieren und wie könnten diese zukünftig in politische 
Entscheidungsprozesse eingebunden werden? Sind die zugrunde liegenden Argumentationen 
auf weitere Bereiche übertragbar?
Die Schriftenreihe ist als fortlaufende Onlinepublikation konzipiert. Sie möchte unter-
schiedliche Thesen aus den weltweiten Protestbewegungen zusammentragen und zugleich 
all jenen ein Sprachrohr bieten, die beispielhaft für einzelne Bewegungen stehen: Es sind 
junge Menschen aus den Bereichen Journalismus, Film, Kunst und Wissenschaft, sowie Mit-
glieder verschiedener Protestgruppen, die ihre Sicht auf die politischen Verhältnisse und den 
sich formierenden Widerstand darlegen.
